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Bin  leuchtendes Vorbild.
Friede. Krupp Aktiengesellschaft legt jetzt der

j'chkeit ihren Rechnungsabschluß für 1914/15 vor, und
n ersten Blick wird es wundernehmen, daß sie in
Jahre keinen höheren Nutzen auf ihr Aktienkapital
Bütten in der Lage ist, als vor dem Kriege. Denn
ein Unternehmen für die zukünftige Kriegs¬
steuer in Betracht kommen müßte, so wäre

diese Gesellschaft, deren ungeheures Arbeitsgebiet
Nich viele Werke des Friedens umfaßt , die aber doch
; Hauptsache das eigentliche Rückgrat unserer Heeres-
Flottenbewassnung darstellt. Und in der Tat : die

könnte mit Leichtigkeit ihre Dividende verdoppeln,
auf 24 Prozent erhöhen, aber die Familie Krupp
vorgezogen, statt dessen den Mehrgewinn der

'̂sfürsorge für die Allgemeinheit zuzuwenden,
jeljen von den erheblichen Summen , die sie natür-
ihrm eigenen Beamten und Angestellten jetzt noch

denn je zukommen läßt . Es handelt sich um
weniger als 23,7 Millionen Mark. Daraus wird

Krupp- Stiftung gebildet und der Nationalstiftung
die im Kriege Gefallenen angegliedert. Ihre Zinsen

^insbesondere kinderreichen Familien gefallener oder
^beschädigter Krieger zustießen ; ein kleinerer Teil soll
Me Zwecke der Förderung der deutschen Ostmark be-
‘fein. Damit hat die Firma Krupp sich ein ehren-
. Denkmal im Herzen des deutschen Volkes gesetzt.

Üdie deutsche Industrie kann stolz sein auf das leuch-
sl Borbild, das ihr hier geboten wird, und wir zweifeln
st daran, daß es zahlreiche Nachahmer stnden wird,
sehen wir uns den Rechnungsabschluß des Unter¬

en

>ürs

I sums etwas näher an,so bietet er im Ausschnitt einüenöes Bild von der gewaltigen Anspannung aller
y//. i , mit der die deutsche Arbeit den Anforderungen
F tKrieges gerecht geworden ist. Die Firma verzeichnet
m imal einen Reingewinn von rund 86V- Millionen gegen

Mionen im Vorjahr , zu dem noch über 9 Millionen
ckag aus 1913/14 hinzukommen. Insgesamt stehen
S50958 Mark zur Verfügung . Davon werden über
mionen an die gesetzliche Reserve sowie „sonstige Zu-
iingm besonders für Wohlfahrtszwecke" abgerechnet,
Kon sind wir bei einem Reinertrag von „nur"

Millionen angelangt . Von diesem könnten
ijent Dividende verteilt werden, es bleibt aber bei

iwzent, so daß über 23 Millionen frei werden,
ie Zwecke der Krupp -Stiftung . Die Firma bezeichnet
aögelauferte Geschäftsjahr als den Höhepunkt ihrer
iikelung und eine Zeit beispielloser Erfolge. „Über
ieistungen der Firma auf militärischem Gebiete,
der Bericht, haben wir uns hier nicht zu äußern.

. <r Fortgang des Weltkrieges spricht darüber auch
Sprache, die von nichts überiroffen werden kann,

' das letzte Wort wird die Weltgeschichte selbst
Die Ablieferungen für deutsche Rechnung erreichten

am  diesem Jahre fast den zweieinhalbfachen Betrag des
kk Mitumsatzes für In - und Ausland im Jahre zuvor,
cndel , gewaltige Steigerung der Heereslieferungen für
„ sj, l4e Rechnung konnte nur dadurch erreicht werden,
!* , die großen Werkstätten für das Auslandsgeschäft
vaq. Gen waren. Zu den schon vorhandenen Anlagen
flittW ausgedehnte Neu- und Ergäuzungsbauten hin-
- ^fwtmen, die einen Kostenaufwand von rund

MirmpTj erforderten . Alle Werke waren bis

.Zwilchen den Gletfcbem.

je an

Roman von Conrad Telmann.

enMtsetziung. (Nachdruck verboten.)
W. doch", fiel Else ein, die sich ihrer Schwäche-

0 vor dem Burschen zu schämen begann. „Nur
\  Stunde rasten, dann bin ich bereit!"
hatte begonnen, das Seil loszuwickeln, als Hubert
>um ihr hilfreiche Hand zu leisten. Dabei sah

Antlitz, das ganz blaß und blutlos war und
war zu viel für Sie , fürcht' ich." Sie aber

letzt trotzig den Kopf. „Im Gegenteil. Ich habe
Mut gewonnen zu noch Größerem."
lagerten sich auf dem Eise, wo Fritz Rohrer den
' für sie ausgewählt hatte und ließen sich einiges
mitgenommenen Mundvorrat aus seinem Ruck-

kn. ^Das Schweigen des Hochgebirges war um
,über einer starren Einsamkeit wölbte sich ein

Himmel. Nur ragende Eismasfen in den bizarrsten
uu&Farben , wohin sie blickten, klaffende Schlünde

dämlich drohende Tiefen. Diese Todesruhe hatte
Mglich Beklemmendes. Else hatte siÄ noch nie m

"kn so nach dem Zwitschern eines Vogels, nach
einer Blume , nach dem Ton aus einem Menschen-

^ehnt. Und der immer stier vor sich Hinbrutende
S ihrer Seite sprach kein Wort, er hatte vielleicht

vergessen, daß er nicht allein war . _
E ,«tupfte mit dem Burschen ein Gespräch an, um
m t das Gefühl der Weltverlassenheit fortzukommen,

Zerdrückend überfiel, wie nie im Leben. Aber da-
ste auch, ob man hier nirgends Edelweiß

Mne, und darauf lief Fritz Rohrer davon und
.tun: geheimnisvoll zurück, um ihr anzudeuten,
tchon welches finden und ihr bringen. Und dann
Mit Hubert in dieser ungeheuren, stummen
Kein.
oeitlang schien Hubert sich dessen nicht bewußt

Dann aber ließ ihn der heisere Schrei eines
der über ihnen schwerfälligen Flügelschlages

rfr  plötzlich zusammenfahren und umschauend ge-
SisMemand, als Else an seiner Seite . Er mochte
H Ute Weile kaum begreifen, so verständnislos
- "* an, bis er endlich sagte: ..Wir geboren eben

auf den lebten Vlatz besetzt und voll deschäMgt. Lag und
Nacht wurde gearbeitet, um den Heeresbedars sicherzustellen,
von dessen schwindelnder Höhe sich vor deni Kriege auch
der erfahrenste Generalstabsosfizier keine zutreffende Vor¬
stellung gemacht bat. Die Firma hätte diesen An¬
forderungen nicht genügen können, wenn sie nicht im
Frieden auch für das Ausland gelicsert hätte, was ihr
von manchen Seiten des östern verdacht worden ist. Sehr
mit Unrecht, rvie jetzt jedermann zugeben muß, denn der
Inlandsbedarf der Friedenszeiten hätte, so groß er zu¬
weilen auch war , dock niemals aüsgereicht, um die
Leistungsfähigkeit des Unternehmens auch für außerordent¬
liche Zeiten bis zu der Höhe zu steigern, die wir jetzt voll
Bewunderung anstaunen. Daß die Firma Krrjpp dabei
auf Kriegsgewinn verzichtet, setzt ihre vaterlärrdische Ge¬
sinnung in das hellste Licht. Sie kann sich wahrhaftig
sehen lassen vor der Welt, mit ihrer Arbeit sowohl wie
mit dem Geiste, in dem sie arbeitet.

Für unfern Frieden kommt die Essener Firma un¬
mittelbar hinter dem preußischen Militarismus . Wie Cato
den Römern Tag für Tag predigte, daß Carthago zerstört
werden müsse, so kann mau heutzutage in London und
Paris alle Tage lesen und hören, daß Krrwp zugrunde
gerichtetwerden müsse.sonstwerde es keinen daueniden Frieden
geben in Europa .Aber Krrwp lebt und arbeitet, wie das deutsche
Volk in seiner Gesamtheit, das sie auch nicht unterkriegen
können. Beide ghören zusammen, beide werden aus dieser
schweren Prüfungszeit arbeitsfreudiger als je hervor¬
gehen. Beide lassen sich auch an sozialer Gesinnung von
keinem anderen Unternehmen, von keiner anderen Nation
der Erde übertreffen. Dieses Kapital wird schöne Früchte
tragen , schon jetzt während des Krieges, mehr noch aber
nachher in Friedenstagen , denen wir mit dem besten Ge¬
wissen von der Welt entgegensetzen dürfen.

Der Krieg.
Die Russen fahren in ihren verzweifelten Versuchen,

die deutschen Linien zwischen Riga und Dünaburg und
bei Czartorysk zu durchbrechen, fort, mit dem gleichen
Mißerfolge wie bisher . In Serbien wird der in zu¬
nehmender Verwirrung zurückgehende Feind überall verfolgt.

Der deutfebe 6en ^ .Iftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 10. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfcldinarschalls v. Hiudcn-

burg . Westlich von Riga wurde ein russischer Vorstoß
gegen Kemmern zum Stehen gebracht. Westlich von Jakob¬
stadt wurden stärkere zum Angriff oorgehende feindliche
Kräfte zurückgeschlagen; 1 Offizier. 117 Mann sind in
unserer Hand geblieben. Vor Dün ; burg beschränkten sich
die Russen gestern auf lebhafte Tätigkeit ihrer Artillerie.

Heeresgruppe des Gcneralfekdmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen . Ein
russischer Durchbruchsversuch bei und nördlich von Budka
(westlich von Czartorysk) kam vor ostpreußischen, kurhessischen
und österreichischen Regimentern zum Stehen . Ein Gegenstoß
warf den Feind in seine Stellungen zurück.

doch zusammen, Elje. Und nun können war auch nicht
mehr auseinander ."

Sie gab keine Antwort , aber er gewahrte, wie sie leise
zu zittern begann, und ihre Hilflosigkeit, die er sich in seiner
Weise deutete, dauerte ihn. „Else", fuhr er fort , „ich weiß
alles , was Sie mir sagen könnten. Sie wollen nur mein
sein, wenn ich mich von den Banden befreit habe, mit
denen ich mich selbst einst gefeffelt, und Ihnen offen vor
aller Welt angehören darf. Jedes Weib würde so denken
Aber die, an die ich mich verkauft habe, gibt mich nicht
frei — auch setzt nicht einmal. Sie findet es am be¬
quemsten für sich, so weiter zu leben wie jetzt. Wollen
wir um ihretwillen , um der leeren Formeln und hohlen
Satzungen der Menschen willen voneinander lassen und
uns trennen und beide unglücklich werden? So wahn¬
witzig werden wir nicht sein. Es wäre nicht nur ein
knabenhaft-törichtes, es wäre auch ein selbstmörderisches
Tun . Aber wozu sag' ich Ihnen das alles ? Sie wissen
es so gut wie ich und Sie werden nicht auf die Meinung
der Welt und ihre willkürlich erfundenen Gesetze hören,
sondern einzig auf die Gebote ihres Herzens . Und Ihr
Herz sagt Ihnen , daß Sie mein sind — trotz einer Welt,
die uns trennen möchte. Der Unsinn des Lebens kann
uns nicht zwingen, unser Glück mit Füßen von uns zu
stoßen, dessen Gewähr ein gutes Schicksal uns jetzt zum
zweitenmal in den Schob wirft . Wir wollen nicht die
Narren der Konvention sein, sondern uns unser Loos aus
eigener Kraft ehrlich und tatkräftig bereiten als freie und
wahre Menschen. Nicht wahr , Else, das wollen wir ?"

Sie hatte sich inzwischen gewaltsam aufgerafft und
schüttelte nun mit ernster Entschiedenheit das Haupt.
„Frei und wahr ?" wiederholte sie mit bitterem Stimmen¬
klang. „Handelt ein freier und wahrer Mann , wie Sie
es taten , Hubert ? Beschimpft er das Weib, das er zu
lieben oorgibt , mit der niedrigsten Schmähung und Ver¬
leumdung — einem fremden Mann gegenüber?

Sie hielt inne, um aus seinen Mienen zu entnehmen,
ob er sie verstanden habe, uno gewahrte, daß es so sei.
Anfangs war ein jähes , erstauntes Aufzucken darin
bemerkbar gewesen, dann aber hatte er stumm nnd trübe
vor sich hingeblickt. Und nun fuhr sie fort : „Es lag nicht
in meiner Absicht, nachdem das hatte geschehen können,
noch einmal mit Ihnen zusammenzutreffen. Sie sollten
von jener Stunde an tot iur mich lein und ich wollte

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung ist überall in rüstigem Fortschreiten. —

Die Beute von Krusevac beträgt nach den nunmehrigen
Feststellungen: 103 fast durchweg moderne Geschütze, große
Mengen Munition und Kriegsmaterial . Die Armee des
Generals Bojadjeff meldet 3660 serbische Gefangene ; als
Beute von Risch 100, von Leskooac 12 Geschütze.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T . B.

Oesterreichiicher Tagesbericht.
Wien,  10 . Nov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien herrsch! seit dem Mißlingen der letzten

russischen Angriffe gegen unsere Sttypafrons wieder Rübe.
— Ein russischer Tucchbruchsversuchwestlich von Czartoryek
wurde unter heftigen Kämpfen durch deutsche und österreichisch¬
ungarische Truppen vereitelt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Tätigkeil der italienischen Artillerie war gestern im
allgemeinen Meder lebhafter. Feindliche Angriffe auf den
Südteil der Povgvra-Slellung , gegen Zagoia , bet Plava
und aus den Col di Lana wurden abgewiestn. Auf Nabre-
fina abgewocfene Fliegerbomben töteten mehrere Zivilper¬
sonen, darunter eine Fran und drei Kinder.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Oesterreichisch-ungarische Truppen der Armee des Gene¬
rals v. Köveß haben südwestlich von Jvanjtca die stark be¬
setzte Höhe Okolista genommen und auf Eldoviste, dem Süd¬
ausläufer der Jelica planina , eine aus mehreren hinterein¬
ander liegenden Schützengräben bestehende Stellung gestürmt.
— Südwestlich von Kraljewo dringen deutsche Stieitkräfte
beiderseits der Jbar vor;  südwestlich von Krusevac gewannen
fie den Raum von Aiexandrovac. — Die Bulgaren warfen
den Feind bei Risch und Aleksinac auf das linke Ufer der
Südlichen Morawa zurück.

*

Der ferbifebe Rückzug.
Immer enger preßt sich das serbische Heer unter dem

Druck der vorrückeuden deutschen, österreichischen und bul¬
garischen Kolonnen in den engen Gebirgsstraßen zusammen,!
die ihm für den Andrang aus Altserbien zu Gebote stehen.'
Zwar wird durch die Unwegsamkeit des Gebirges auch die
Verfolgung verlangsamt. Auf der Nordfront ist der
schmierige Morawa - Übergang zu bewältigen . Südlich
Kraljeoo ist der Anstteg aber schon erzwungen. Im Tal
der großen Morawa sind nunmehr die inneren Flügel der
Armee Mackensen und die bulgarische Armee Bojadjeff in
unmittelbarer Gefechtsfühlung nördlich Aleksinac. Auf den,
nach Pristina führenden Straßen drängten sich die aus'
verschiedenen Richtungen zusammenstotzenden serbischen
Heeresmasfen zu einem gewaltigen, regellosen Haufen zu¬
sammen.

Serbisches Flüchtlingselend.
Wie der „Temps " meldet, wächst die Zahl der ser¬

bischen Flüchtlinge, die vor den Bulgaren täglich nach
Griechenland flüchten, in solchem Maßstabe, daß die Prä¬
fekten der Grenrdevartements schnellstens Hilfssendungen

Ihrer wie eines Toten, milöen Smnes gedenken, weil ich
dem Lebenden gegenüber nicht mehr milde sein durfte.
Meine Abschiedszeilen, nach denen es kein Wiedersehen
mehr geben sollte, waren schon an Sie geschrieben —
heule hätte ich Grindelwald verlassen — da erfuhr ich das
Furchtbare , was Sie betroffen. Ich blieb, weil ich ohnehin
nun nicht fürchten zu müssen glaubte, Ihnen zu begegnen,
ich sandte meinen Brief nicht ab. Jenes grausame Geschick
machte es mir zur Pflicht, Sie zu schonen— aber geändert
hat es nichts zwischen Ihnen und mir , ändern kann es
nichts. Ein seltsamer Zufall hat uns heute nun doch noch
einmal zusammengeführt, ein Zufall , den ich wahrlich nick!
oorhergesehen — es ist unser letztes Zusammensein ins
Leben."

„Else!" schrie er auf.
„Unser letztes", wiederholte sie. „Zwischen dem

Manne , der das über sich vermochte, und mir gibt es
keine Gemeinschaft auf Erden."

„Sie könnten das nicht verzeihen, Else, nie ver¬
zeihen?"

„Verzeihen ja, — aber nie vergessen."
„Sie wissen ja, warum ich es tat , — wie alles kam.

Und ich hatte es Ihnen gedroht und Sie kannten mich.
Else, Else, das kann uns unmöglich trennen , das nichts
Weshalb wollten Sie sich auch dem anderen verkaufend
den Sie doch nickt lieben konnten, lieben durften ? Und
wenn ich in der wahnsinnigen Erregung jenes Augenblicks
handelte, wie ein Ehrvergessener, — ick gesteh' es ja zu,!
ick weiß es ia. — bandelte er minder ehrlos , als er bin-
ging , um Ihnen öte niedrige Lüge ins Gesicht zu
schleudern?"

„Wer sagt Ihnen , daß er es tat ? Er kam und warb
um mich, trotzdem er Ihnen glaubte, und er nahm meine
Weigerung , ihn zu erhören, als mein Eingeständnis , er
glaube Ihnen mit Fug. So kam's, daß ich erfuhr , was
er mir sonst lebenslang verschwiegen hätte , — mir , wie
jedem."

Hubert hatte ihr mit weit oorgebeugtem Oberkörper
gespannt gelauscht. Jetzt fragte er hastig» als ob alles
andere für ihn bedeutungslos sei: „Und weshalb erhörten
Sie ihn nicht?"

„Weil ich seine Neigung nicht erwidern kann."
„Weil Sie einen anderen lieben. Elje, — weil Sie

mich lieben, mich!"



ötf ©enfüttfr Lebensmitteln verlangen. Die Etttöehrungm
und die Not der serbischen Familien fmd und Ärechllch.S  Ä & ä
klagenswert. _ . ^

Die W?«te von Nrsch - _
«Vv. murde anßer der rein militärischen Beute

u a ein V-Zug mit Schlaf- und Speisewagen , eme Anzahl
aanz moderner amerikanischer Lokomotwen und anderes
rollendes Material , Kraftwagen 1000
Flugzeug , 2 Bäckereikolonnen, sehr mel Messing, Kupier u,w.
vorgefunden.

Englantts gescheiterte Ostsee -Klockatte.
Große feindliche Schiffsverluste.

England hat auf den amerikanischen Einwmld , dre
Blockade Deutschlands sei wegen des offenen Hanoets
betriebes in der Ostsee nicht effektiv' dm Versuch gemacht,
durch Entsendung einer Unterseeboot-Flottllle dm deuttcy n
Handel labmzulegen. Uber das bisher erzielte ^ rgevlUÄ
llegen jetzt die Ergebnisse der letzten mer Wochen des
v -Bootkrieges aus absolut zuverlässiger Quelle vor , nach
denen er als gänzlich mißlungen zu betrachten nt.

Es fielen den englisch-russischen v -Bootc « wahrend
dieser Zeit 1» deutsche Handelsschiffe mit 29 S91 Regst
tonnen zum Opfer. Von diesen entfällt «ureusauf den
Monat November. Dagegen verloren unsere Fe,
gleichen Zeitraum durch Unterseeboote 20 srbßere Dampf
mit 79 616 Tonnen Raumgchalt.

Aus diesen Angaben ergibt sich, daß die den Femden
verlorengegangenen Schiffe ungleich wertvoller sind. Z
berücksichtigen ist weiter , daß ihr Untergang glerchzerttg mtt
'einem großen Verlust an Truppen verbunden war , da eme
große Zahl unter ihnen Transportdamvfer waren,
gering der Einfluß auf den Handelsverkehr der Osts g
wesen ist, ergibt sich daraus , daß rm Laufe von -- g .
in sieben größeren Ostseehäfen 1200 Schiffe
650 000 Tonnen Ladevermogen abgefertigt worden nno.

Ein italienischer Passagierdainpfer versenk^
„Agenzia Stefani " meldet aus Ferryville : Am Montag

nachmittag wurde bei Kap Carbonara der nach Bewyork
fahrende Dampfer „Aneona " von der Schiffahrtsgesell
schüft „Jtalia " durch ein großes Unterseeboot mit oster
reichischer Flagge versenkt. Laut Giornale dJtalm
waren 422 Passagiere an Bord . Die Besatzung betrug
60 Mann . Bisher steht fest, daß 170 Personen gerettet
sind. Sie sind in Biserta eingetroffen. Nach zuverlässigen
Nachrichten versuchte der Dampfer zu fliehem Das Unter-
seeboot war daher gezwungen, von seinen Geschützen Ge
brauch zu machen. .. . .

Nach einer Meldung der „Agence Havas wurde der
französische Dampfer „Yser", der aus. der Fahrt ^nach
Biserta den italienischen Dampfer „Elisa^Francesca ge
rettet hatte, seinerseits torpediert . Besatzung und ^ ahr
gaste konnten die Küste erreichen. In Deutschland ist
bisher nichts von einem Dampfer "Elisa Francesca bzw.
„Luisa"bekannt geworden. - Der britische Dampfer,,Buresk
sowie der japanische Dampfer „Yasturnl Maru (5100 Tonnen)
sind versenkt, ihre Besatzung gerettet worden . Em weiterer
britischer Dampfer soll ebenfalls versenkt und ferne Be¬
satzung gerettet worden sein. — Die bet Mesilla erf g
Versenkung des englischen Transportdanwfers Woodsield,,
wird nunmehr von der „Agence Havas amtlvch bestätig.
Ein Rettungsboot traf in Alhucemas mit 21 Mann , dar¬
unter vier Verwundeten an Bord em. Zwei andere
Rettungsboote landeten in Penon de Velez mtt 21 Ma¬
trosen, darunter sieben Verwundeten . Das vierte Rettungs
boot fehlt. — Die englische Regrerungsjacht „Irene ist
versenkt worden. 13 Mann der Besatzung wurden gerettet.

kanWlch lm Frühjahr gegenüber Müffchen U-Vm>tendie Engländer nicht laut genug jammern könnt ,
einmal ein englisches Handelsschiff ungewarnt p
wurde obwohl damals die englische Handelsflotte ausorua
sich zur Be-vaffnung und zur Offensive ermahnt und bevoll-
mächttgt worden war. Der ^ glander glaubt eben das
Recht in der Welt zu haben, alles das tun zu dürfen, was
er dem anderen mit EntrüfMng verbieten will.

Die englische CaveU-ftyrterie.
Berlin . 10. November

In durchaus nicht mißzuverstehender Weise stellt ein an-
aesebenes holländisches Blatt die englische Hhsterie über den
Fall Cavell an den Pranger . Der „Limburger Koener'

schreibtm a.̂ das die englischePresse

einer Woche angehoben hat, sehr, ^ hr Doo wiro ge
braucht, um das Volk gegen das putsche Monstrum
aufzupeitschen. Mit dieser Toten spielt man, um
Rekruten anzuwerben. Das ekelt uns gewaltig an. M ß
rTnnofT Tirrt pine SJlUTctClt üQ3 fCU»
Tat mag Sympathie erwecken, statt Abscheu. Die Deutschen
bestrchten sie. weil sie eine Missetat beging. Englische
Generale haben in Südafrika 26 000 Frauen und Kinder m
den Konzentrationslagern ermordet, die nicht das nimdeste
verbrochen hatten. Ein Volk mit derartig schwarzen Taten
in der jüngsten Geschichte könnte etwas weniger entrüstet

f£ioif 5” engllschêZmsur^ die so stark ist im Verstümmeln
der deutschen Generalstabsberichte, diesen Herzenserguß emes
Neuttalen dem Volke mstteilen wird?

Hie retten noch immer.
Rotterdam , 10. November.

Die hochmögenden Herren von der englischen Regierung
können die großen Worte nicht lassen, obwohl ihnen im
eigenen Lande in letzter Zeit oft genug gesagt. worden sttz
daß man mtt den schönsten Reden ohne Taten keinen Hund
vom Ofen weglockt. Jetzt wurde wieder in der. Londoner
Guildhall ein neuer Lordmaror emgefuhrt und die Ministe
verschönten das Fest durch ihre Anwesenheit und ihre M
sprachen. Der Minister des Innern Simon memte. dw vm
herigen Erfahrungen des Krieges bestätigten daß dw Kultur
um ' ihr Leben kämpfe. Balfour schalt über die Bu gm n
und ihren „Verrat". Asguith aber memte. dre Allnetten
würden gemeinsam stehen oder fallen. Hoffen sich ^
die über Verrat klagenden Verbündeten Italiens . Me m
Gurkhas und sonstigen Menschenfressern ur die KulMr
kämpfen, auf das Fallen nicht allzu lange zu warten.

vlnantaftbatte amerikanische Schiffe?
Amsterdam . 10. November

Aus Washington läßt die „Times" sich snelden, die Ve^
einigten Staaten würden zukünftig alle Schiffsfrachten nach
Deutschland, die keine Kontrebande enthalten, gleichgültig
r«" S X oder über neutrale W « ■» tgg«erklären. Die amerikanische Regierung wurde auf dieseW st
die Reeder ermuntern, die Blockade der Verbündeten nt« r
zu beachten. — Daran täte sie recht, denn die Blockade
steht erstens nicht und dasjenige, was von ihr besteht, ts
rechtmäßig.

Mens!r- Amsterdam , 10. Nov. Der französische
Äser ", der mit der Besatzung des ebenfalls tor̂ Ä

italienischen Dampfers „Elisa-Franziska an och JLp » » y
V -Boot versenkt wurde, ist der frühere amerikâ ^
Dampfer „Dacia ". der von einem franzospchen Mn-• Lr» HMf» „rffnrt  lind verkauft IDOrhnr N<
Dampfer „Dacia ". der von einem irmizo,l,chen Mti.
gericht als gute Prise erklärt und verkauft wordenw«™

Konstantinopel , 10. Nov. Das französische ^ , große lei
seeboot „Turguoise " ist na/h Hffsung der ^ einer Ber
Zeremonie der Neubenennung m die türkische Marine ei». Ms^en nrutrmrhen. ®gereiht worden.

Paris , 10. Nov.
L Eeleger
^ einen ADM Eine halbamtliche Note aus «

besagUß ' die Bulgaren , indem sie Albanien bedrA schrecklich!
um die Adria zu erreichen, die Interessen Italiens gesäĥ f  Lord M'
welches die erforderlichenMaßnahmen ergreifen tottb, *2 Lntelungi
der Gefahr schnellstens zu begegnen. ^ ^ nicht 1

London , 10. Nov. Die Besserung im Befindend» » Die Zen
Königs Georg hält an. Morgen wird in seiner Anwes, Die
heit im Buckingham Palast eine Versammlung des Gehcĥ M«annung
Rats stattfinden. , v-' | |

London , 10. Nov. 8 " der lebten englischen ^  sei,
lustliste befinden sich auch die 21 Mann , dre bei !°
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letzten Zeppelinangriff gerorer wurven. Me gehen, «e Zrrefuhr
zur fünften kanadischen Feldartiüeriebngade, zur 8. Haubid» ^ machteÄ

der kanadischen Feldattillene und zur köniM l( Chapelle
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Deutsches Reich.

+ Die Anordnungen betreffend Beschlagnahme,
handlmra , Verwendung und Meldepflicht von rol
Häuten und Fellen sind mtt dem 10. November ans
der bisherigen Bestimmungen über Beschlagnahme
Großviehhäuten in Kraft getreten, dre den Hände!
Häuten und Fellen in einschneidenderWerse regeln. D
diese Bekanntnrachungwerden alle rm Inland ĝefallenenG
oiehhäute und Kalbfelle, die ein bestimmtes Gewicht ertev
beschlagnahmt.TrotzderBeschlagnahmerstiedochrhreVerc
rung und Lieferung an bestimnrte Abnehmer zugelaffm.
Regelung des zugelassenen Handels mrt Hauten und fl
lebnl ein btcicTtiQCTi cttX/ bic btSncr ctut v̂ tutio oct im c
kanntmachung vom 22. November 1914 bestanden bat Wr
endgültige Sammelstelle des beschlagnahmtenGefälles»« die Deut,
die Deutsche Robbaut -Aktiengesellschatt rn Berlin, wahr
die Kriegsleder -Aktiengesellschaft nr Berlin seine Verteil
an die Gerbereien vorzunehmen hat.
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Öftcrrcich -Qngarn . _
x Die Zeichnungen aus die dritte österreichische Krii

auleihc hat nach Wiener Berichten bisher den Bedag
4015 Millionen Kronen ergeben - Auf dre zweiteG
reichische Kriegsanleihe wurden tm ganzen 2630  HKi!
j r̂onen gezeichnet. Die dritte Anleihe hat âljo emen

Von  freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂

Wenn zwei dasfclbc tun . . .
■ , ' - Berlin . 10. November.

In der Nähe von Lrbau wurde am 7.  November der
e Handelsdampfer „John Säuber " von ernem felnd-

lickien Unterseeboot ohne vorherige^ Warnung mrt Zwei
Torvedos beschossen. Ersteulicherweise wurde das Schiff
E gettoffen Der Fall ist deshalb interessant, weck be-

Berlin , 10. Nov. In einem Armeebefehl würdigte der
deutsche Kronprinz  die großen Verdienste der Ar¬
beiter - und Armierungsbatatllone,  die dazu
beitragen, die stählerne Mauer unserer Heeresfront, deren
Weltruf alle Zeit überdauern wird, zu emer unüberwind¬
lichen Schranke gegen jeden feindlichen Ansturm zu gestalten.

Berlin , 10. Nov. Dem Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung im Reichstagsgebäude ist die Erlaubnis erteill
worden, eine Sammlung von Geld und Wollsachen bis
zum 31. März 1916 zu veranstalten.

Wien , 10. Nov. Wie aus Saloniki gemeldet wird,
waren dort bis zum 7. November nur 80000 Mann ge-
lanbet , wovon nur ein Teil, fast ausschlreßüch Franzosen,
den Vormarsch nach Norden angetreten hat.

Frederikshavn , 10. Nov. Ein englisches Geschwader
von fünf Schlachtkreuzern und fünf Torpedoiagern hielt ver¬
schiedene mtt Holz beladene Schiffe an, die fedoch sämtlich
die Erlaubnis zur Wetterfahrt erhielten.

Amsterdam , 10. Nov. Ein hiesiges Blatt meldet, daß
bei Biggekerke ein deutscher Fesselballon niedergegangen
sei. Er sei von den Militärbehörden beschlagnahmt worden.

Sie sah ihn ruhig an. . Und wenn es selbst so

" ^ Ein Jauchzen flog ihm vom Munde . „Else, es ist so.
Ich wußte es ja längst, immer. Em Wem, wie Sie , Uevl
nicht zum zweitenmal, wie es einst mich geliebt hat . Eme
Liebe, wie die unsere, ist für Zeit und Ewigkeit. Und
habe denn ich je eine andere geliebt, , als Sie als dich,
Else, dich! Beim Allmächtigen, nein, was alles auch
aeaen mich zeugen mag! Du liebst mich, Else. Und des
halb wirst du mein werden, und wenn Himmel und Holl
sich dagegen verschworen hätten. . .

Er war aufgesprungen, er stand und streckte
keine Arme nach ihr aus , um sie un sich zu
reißen Alles an ihm bebte, ein irres Glühen war m
EÄ . ? * die um -ränd -r .- S,arr -t-„ dfie zur Schau trug , hielt ihn m Smranlen . , ^ er
aeffen Sie sich nicht!" sagte sie mit erzwungener
Kälte, während auch in ihrem Herzen em heißer
Quell aufgebrochen war . . -Es wäre doch alles unffonsü
Und Sie begreifen wohl, daß ich nubt mit Ihnen m Me, r
Einöde allein wäre, wenn ich mich nicht sicher vor ^ vnen
wüßte. Sie werden nachdem, was Sie mir angetan,
schwerlich mein Vertrauen zu mißbrauchen den traurigen

^Hubett ließ die Arme schlaff herabhängen Sie ver.
langen schier übermenschliches von nur . sagte -warum
quäle« Sie mich so, - m,Ä und ft* W * ,f eg n ,^ e
denn nicht, daß alles so kommen muß . wie ich es ŝ e.
daß es gar nicht anders sein kann ? Wozu wollen Sie
denn also einen Widerstand leisten, der doch vngebliÄ
bleiben muß? Wen belügen Sie damit , daß S e sich
stellen, als gäbe es noch einen andern Ausweg aus all
dieser ^ rrfal ?“ Er blickte wieder, wie m stillem Irrsinn,
vor sich hin, es war derselbe Blick, der Else schon vorder
erschreckt hatte, weit mehr, als der wilde, leidenschaftliche
Ausbruch seiner ungestümen Natur letzt eben. Den letzteren
traute sie sich zu, bezähmen zu können, dort aber schien
ihr eine Gefahr zu lauern , gegen die sie keme Waffen
besaß und vor der ihr grauste. Und Hubert fuhr , immer
so starr vor sich hinbrütend , fort : „Es kommt mir jetzt
allmählich alles wieder. Ich hatte es nur über dem
andren, Furchtbareren vergessen. Ick habe es mm l«
selbst klar gemacht, daß es nach dem Schmählichen, was
ich Ihnen angetan, für mich nichts mehr gäbe, als mich

INN dem daltlsckien Baron lolschtetzen zu tasten, unv es
mär ? ia^auch das beste so. sagte ich mir . denn nun bliebe
nichts was mir das Leben noch erträglich machte, ga
nich s. Aber ich war ein Narr . Das Sterben bleibt
einem immer noch. Und wenn man vorher daS Gluck
erst in vollen, durstigen Zügen schlürfen kann, ehe man
versinkt, weshalb sollte man es nicht tun ? Und was
kümmert mich aller Welt Meinungen und aller Menschen
urteile und Anklagen und Verdammungen , wenn mem
Lrz nach einer e nzigen Stunde Glück schreit wie der
N-^kck>mack>tende nach einem kühlen Trunk ? Ich will nicht
ke? Zbe?m Tor sein, der sich freiwillig noch länger zum
Sklaven aller der konventionellen Lügen macht, an denen
das bißchen Glück der Erde langsam, ttopfenweise hin
sickert— ich will nicht. JÄ lehne mich auf gegen all das
dnmvfe und stumpfe Predigen von Entsagen und Ver-
zichten. Ich will nicht! Ick dürste — da sprudelt emmich zu lefeett— td) nic£)t vorüber , td) trinEc
daraus . Und wenn das Sünde ist und Verbrechen und
Schuld, und wenn ich es nun selbst verscherzt habe durch
meine wahnwitzige Verblendung - cchtrmke dennoch, wenn

feSÄSÄ m und
schien wie damals , als sie diesem Manne alle

derrluv erschien, ww o ^ tgegengebracht und von emer
Ä de? Glückes an seiner Seite geträumt hatte. Heute

schütteln gab ihm Antwort . . »Es ist zu spat . sagte sie
tonlos . „Darüber können wir nie bmwea.
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5kronen gezeccvnel. tLne ornce -»» »»'» »««-""» Rückschritte
Erfolg gehabt. - Auch für die ungarische Knegsackil Freiheit .
deren Zeichnungsstist bis l7 . November lausi, steht m ?u  frage
über die vorige Anleihe sehr wett hmausgehendes Ergeh, ^ ift  Wen,
in Aussicht. iflremdherrsch

fVatihmch , . , pgen nicht
X Die Miststimmung der französischen Preffe übert Ich glaub

Entwicklung der Dinge in Griechenland macht. W Die Leide
lauten Anklagen und Schmähungen gegen KönigS M, aber fi
stantin kund. Besonders heftig schreiben die sozial» ! Gast verso
Blätter , Rappel " meint. Griechenland habe keinM »soll. Der
rium , sondern nur einen Deckmantel stir Komg KonsM« s wir fac
„Humanite " erklärt. Skuludis falle die Aufgabe zu. >ehrlichen!
Vollsttecker des königlichen Willens zu. sein. Mm Mrt ebenfal
geben die meisten Blätter , welche seit einiger Zen m . eine«
tärffchen und politischen Artikeln ihre Leser mttiZ ■ , ^
mnsik über die ungünstige Lage vertwsten der Sch ^ «i«
Ausdruck, daß sich die Lage ans dem Balkan m Mahnung a
Wochen derartig verändern werde daß auch de V °
Konstantin seine Neutralitätspolitik bedauern werde. I
Hus In - und Hueland . Mgletchs isi

Berlin , 10. Nov. Der österreichisch-ungarischeM
des Äußern Baron Buriarc ist zur Besprechung laus
Angelegenheiten hier eingettoffen.

Ntben , 10 Nov. Wie die halbamtliche„AgencedA» Mmmen
mitteilt wttd das neue Kadinett die Politik des« Wg auferle
^gehenden Kabinetts fortsetzen. -m g.

Alben , 10. Nov. Patris befragte den Minist̂ _
deuten Skuludis . welcher erklätte, das Kabinett w > . . . .
der Kammer nur dann vorstellen, wenn es sicher! »ZttlM - «
Mehrheit zu erhalten. Andernfalls werde er ^ ^die Not
auflösen. Die bisherige Politik soll fortgefühttwerd ^ ^
lautende Nachrichten stanzöstscher Zeitungen sindS « ^

* Ministerrat ermächtig ^ Kdungder Kammer den P>M 1

mache.
Paris , 10. Nos . Der

Re n̂tenanleih/von 'fünf Prozent einzubringen. werde ,
Konstantinopel , 10. Nov. Die Regierung ^ ^ Der No!

Kammer den Gesetzentwurf betreffend einen von dtt "gegangei

Sonst mt
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»von, 10. pcov. iu+,uhiiu,v  u .j |
erkläre einem Vertreter des RMerschen
die Idung. daß Japan F" tKkreich eme
wäh.u.c wolle, für sehr unwahrsLieinlich.

Petersburg , 10. Nov. Der Mstckster für ^ A

€

Petersburg , 10. Nov. Der ^ rmner
Rucklow . ist aus sein Ansuchen von seinem Posten
worden.

Kritik im etigUfcbcn Oberbaus
Rotterdam.  W-

In der letzten Sitzung des englischen Ober»« ^
die augenblickliche Lage einer zum Teil re«r ! ^ ivEMandel n
unterzogen, wobei die Regierung wenig g . Im 6
So sagte Lord Lo weburn.  der frühere r '“ “^ ' -

I allerdii
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(Fortsetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.

Im
So sagte Lord Lo wevurn.  oer wupê ^ .' »age Schiffe
man klagt,̂daß̂ daŝ Publikum den Ernst̂ Häferman klagt, oatz oas Puviimia uw «afer
so ist die Ursache die. daß die legitimen grorttWo« 9eroo
verstopft sind. Man sagt, daß wir dm«
dieser Dinge den Feind ermutigen, aber der ^ und 9r
unsere Angelegenheitenerheblich besser Besch -A

r Gummi aus Spiritus - Das russische Finanz
Ministerium hat wie aus Stockholm berichtet wird , Verunnineriuiii vui, .... . . P .mnhii
Le LLt . MmmiL  Mnstlichem Wege ans Spirittts
berzustellen Die Ergebnisse waren , so behauptet^ die
Ftowoje Wremja ' , vollständig erfolgreich Das erhaltene
Erzeuanis gibt dem wirklichen ln gar nichts nach Eme
große Fabrik wird gebaut, die zuerst den inneren Bedarf
decken und dann die Sliisfubr ermöglichen soll.

Was ihn ermutigt, ist ^
unsere Unfähigkeit und Verschwcn gei

Der Redner kritisierte die Kriegsleitung
des Unterganges des Geschwaders des -a 0
dock und den Unternehmungen in Antweip ,^ M
Dardanellen und fragte : Wie kann die'■ J unj bofl.
trauen erwarten, welche solche Fehler begder
Vorhang zuzieht, so daß wir eine Wiederh h
nicht verhindern können? Wenn
gangenheit nicht vergessen können, so braua, ^
rungen bezüglich der Zukunft. Äir ste> in  fiel
Schwierigkeiten auf dem Balkan. Die Lage
Geschichte ohne Beispiel. Jede große Nation »
Krieg ihr ausgezwungen wurde. Alle giav
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„„Ti uns nur durchhalten müssen, um zu siegen. Die
an Menschen, die bereits auf IS Millionen Tote und
sie geschätzt werden , und die Kriegsschulden in Höhe

Tausend Millionen werden die gesamte Zivilisation
Wenn der Krieg endlos fortgeht , so werden

Revolutionen und Anarchie
aroße Teile des Kontinents werden eine Wildnis
einer Bevölkerung von Greisen , Frauen und Kindern,

hen müßten seltsam konstruiert sein, die nicht jede
[e Gelegenheit ergreifen würden , um
einen Aufreibungskrieg zu verhindern,

u schrecklichste Unglück wäre , das die Menschheit treffen
chi« r Lord Milner kritisierte die Zensur , namentlich die
d, « « melung der deutschen Funkenberichte . Die Zensur

^ nicht verhindern , daß diese neutrale Länder er»
ER j * Die Zensur habe die deutsche Meldung unterdrückt,
wkig ße
chein» «Mannung eines deutschen Unterseebootes von

britischen Matrosen ermordet
ißti ^ sei. Diese Unterdrückung wurde vielfach als Ein-

ei t« Ms der Schuld angesehen . Dazu kommt die 6e»
efiättt Irreführung des Publikums durch optimistisch
ubis« gemachte Kriegsberichte , wie über die Schlacht bei
liaW ^ Chapelle am 25. September . Milner kritisierte

' öic Balkanpolitik und sagte : Ich weiß nicht,
- ’jß die griechische Krise uns überraschte . Sie über-

Tuns nicht nur, sondern sie warf uns völlig zu
i und wir verharrten in dieser Lage, bis Joffre

Ln . um uns zu helfen. einen Entschluß zu fassen.
>e, tz, ^ versicherte Serbien , daß es mhig sein könne, daß

roh, Ljfdje Regierung seine Unabhängigkeit als ein wesent-
nCie! -Ziel der Alliierten betrachtet . Aber diese Erklämng
me jjljj nod) unbestimmter als diejenige Greys . Wenn die

Mgigkeit Serbiens in einigen Wochen der Vergangen-
l. Du « ehört, dann wird Asquith vielleicht gar nicht in
mG« Msein, was die Auslegung seiner Worte betrifft . Was
rreiih Her das Kabinett beunruhigt , ist, daß die Elemente
ßetöitj{rCft ausscheiden; es verlor Carson , es verliert , minde-
ien. T | zeitweilig, Kitchener . Ich wage vorauszusagen , daß

F Kitcheners Abwesenheit
1Qf | ßr beträchtlich hinziehen wird . Lord Courtney sagte:
fälle? » Deutschen auf der Westfront keinen Fuß vor-

^ fo können wir nicht sagen, daß wir vorrückten und
erteL inickwichen. Die Lage an der Westfront ist die, daß

Mt gesiegt haben und nicht besiegt sind. Die Lage an
Dardanellen ist die eines unmöglichen Abenteuers . Wir
Men die Meere , können aber die deutsche Flotte nicht

eKriez« i Schlacht zwingen . Die alte , von vielen Generationen
-tragg Jaute
itejitf Zivilisation ist fast zerstört,

hat den Stand der Zivilisation herabgesetzt, große
. ..ckschritte herbeigeführt und die Bürgschaften der per-
MFreiheit genommen . Es ist daher nicht überraschend

i zu fragen beginnt , ob kein Ausweg aus dieser Lage
... ist. Wenn die einzige Alternative die wäre , daß wir
Fremdherrschaft gerieten , so dürften wir in unseren An»
ngen nicht Nachlassen. Wir müssen frei sein oder unter-
Jch glaube jedoch, daß es eine andere Möglichkeit

Die Leidenschaft für nationale Unabhängigkeit ist
aber sie muß mit der Möglichkeit internationaler

last versöhnt werden , wenn die Zivilisation bestehen
. Der Gipfel der Tragödie ist, daß genau das-
wir sagen und glauben , in Deutschland mit der-

chrlichen Überzeugung gesagt und geglaubt wird.
' irt ebenfalls zu dem Schlüsse, daß es

einen Ausweg aus der Sackgasse
u&. Ich fordere die Regierung nichr auf , jetzt den
zu zeigen. Ich will nicht selbst die Bedingungen
vhnung aufzustellen versuchen. Ich will aber einige
erörtern, die für die Möglichkeit eines künftigen Aus-
wesentlich wären . Eine unentbehrliche Grundlage

hsgleichs ist die Befreiung Belgiens und Nordfrank-
Const müssen wir welterkämpfen . In Deutschland
Gedanke weitverbreitet , daß England eine Kriegsent-
W zahlen müsse. Es gibt keinen Engländer , der je-
rujtimmen würde , daß England eine Kriegsent»
wg auferlegt wird . Endlich ist die Frage der Freiheit

ein geeigneter Gegenstand für Friedensverhand»
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nglilck-amerikaniicke Llneitkragen.
die Note der Ver . Staaten Erfolg haben?

s.  Berlin , 10. November,
rst sicherlich verfriiht , vou der Ablehnung der
sichen Note an Großbritannien zu sprechen, wie
Meldung aus dem Haag tut . Wahrscheinlicher rst
e daran geknüpfte Bemerkung , die englische Re-
werde nichts an ihrem bisherigen Standpunkte
Der Noten sind schon einige von Washington mich
gegangen, ohne daß sich irgend etwas Wesentliches
hätte. Selbstverständlich greift die englische Presse

silaut der amerikanischen Einwendungen heftig an.
'Men sie sich nicht besonders an Rechtsdarlegungen,

nzkonUWv iationale Vereinbarungen oder an die Rechte der
ls. si, dn England müsse so handeln , wie es handele,
chleihrItzche es Selbstmord und schädige seine Interessen.

« allerdings die billigste Beweisführung , mit der
Wßenräuber sein Geschäft rechtfertigen kann . Frag¬
et, ob diesmal die Vereinigten Staaten sich mit so
Gründen zufrieden geben werden . Der energrsche
A die letzte Note anschlägt , läßt eigentlich mcht
schließen. Aus dem schon in großen Zugen be¬
inhalt heben wir noch die folgenden Sätze hervor:
^Hoffnung , die britische Regierung werde dafür

den berechtigten Handel möglichst wenig zu be-
Und die Rechte amerikanischer Bürger in Handel

Mandel nicht unberechtigt zu beschränken, hat sich nicht
1 2m Gegenteil sind die Übergriffe gegen ameri-
* Schiffe und Ladungen , die guten Glaubens für

Häsen bestimmt waren , in wachsendem Maße
. ' geworden . Die Beschwerden der amerikanischen
Hessen drei Punkte : 1. das Anhalten amerikanischer

Md Ladungen , 2 . die Blockade und 3. die Forde-
?& die durch die englische Polstik geschädigten
sichen Interessenten ihr Recht vor einem englischen

Mt suchen sollen. p , ..
M 1. Punkt verurteilt die Note das Verfahren , die
»Acht auf hoher See zu durchsuchen, sondern in
?ü eit  *u schleppen und beschwert sich, daß bie  eng»

»'°Mche Verordnung vom ö. August die hundert-
^ Übung der Prisengerichte aufgehoben habe , nach

hie Durchsuchung nur die Schiffspapiere , die Art
ir und die eidlichen Aussagen von Offizieren und

5* als Beweis dafür gegolten hätten , ob Bann-
oder nicht, während jetzt die Schiffe auf

Mdacht hin beschlagnahmt und festgehalten werden,
kann nicht voraussetzen , daß die Vereinigten

*4 eine solche offenbare Ungerechtigkeit gefallen
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lassen. Jeder Versuch der Kriegführenden , das Recht der
Neutralen auf freie Ausfuhr zu beeinträchtigen , wird als
ungesetzlich und unentschuldbar erklärt . Es geht den neu¬
tralen Verkäufer nichts an und es berührt sein Handelsrecht
nicht, wenn das Bestimmungsland Güter später an ein
kriegführendes Land wester verkauft.

Zu Punkt 2 hat eine sechsmonatige Erfahrung die
amerikanischen Bürger gelehrt , daß die Handhabung der
sogenannten Blockade gegen Deutschland und Österreich-
Ungarn nicht dem Völkerrecht entspricht. Die amerikanische
Regierung sieht sich daher genötigt , der englischen Regierung
in aller Form anzuzeigen , daß die Blockade, die England
mit der königlichen Verordnung vom 11. März errichtet
zu haben behauptet , von den Vereinigten Staaten nicht
als rechtmäßige Blockade angesehen werden kann.

Bei Punkt 3 wird die Ünrechkmäßigkeit der englischen
Prisengerichtshandhabungfestgestellt .dieaufunsäglicheBelästi-
gungen , Kosten usw. für Unbeteiligte herauskommen . Die
Endentscheidung der englischen Prisengerichte müsse auch
deshalb abgelehnt werden , weil Rechtserlasse einer krieg-
führenden Macht für neutrale Länder nicht bindend seien.
Das ganze Prisengerichtsverfahren sei eine Ausübung un¬
rechtmäßiger Gewalt . Die amerikanische Regierung erkennt
die Rechtmäßigkeit der unvornehmen Behandlung ihrer
Bürger nicht an und behäll sich alle Rechte vor.

Die amerikanische Presse , auch die wenig deutschfreund¬
liche stimmt der Note im allgemeinen zu, fragt aber,
welchen Weg nun die Vereinigten Staaten einschlagen
würden , falls die britische Antwort unbefriedigend ausfällt .—
In Deutschland sieht man der Entwicklung mit Ruhe ent¬
gegen . Die Kölnische Zeitung gibt jedenfalls die allgemeine
Beurteilung der britischen Handlungsweise richtig wieder,
wenn sie schreibt : Die Note ist nach einer Richtung hin ein
Zeitdokument ersten Ranges . Sie kündet aller Welt durch den
Mund des mächtigsten Neutralen , den man getrost Englands
Freund nennen kann , wer in diesem Krieg das Völkerrecht
mit Füßen getreten , wer die Freiheit der Meere vernichtet,
wer die Interessen der Neutralen mißachtet und geschädigt
hat . Englands Staatsmänner , die beständig die Heiligkeit
der Verträge im Munde führen , die sich heuchlerisch als
die Beschützer der kleinen Nationen gebärden , sie sind von
wahrlich unvoreingenommener Seite entlarvt worden . Ein
Brandmal drückt diese Note England auf , das es nimmer¬
mehr von sich wird abwaschen können : Es hat die Seege¬
walt , die es besitzt, mißbraucht , um eine Seedespotie aus¬
zuüben , die ihm ungeheuren Vorteil , dem ganzen Welt¬
handel aber unberechenbaren Schaden gebracht bat»

Ins «ah Fern.
Herborn, den 11. Nov.

Ar (Fahrplanänderung .) Ab 1. Dezember tritt
eine Fahrplanänverung ein, die für die hiesige Station sich
in folgender Weise äußert : Der nachmittags gegen 4 Uhr
von Niederwalgern hier ankommende Personenzug fährt
abends 6 Uhr nach Sinn , wo die Ankunft um 6 .08 erfolgt.
Rückfahrt ab Sinn 6 34 , Ankunst in Herborn 6 42 , dann
weiter wie bisher 7.18 nach Niederwalgern Ferner fährt
der Frühzug vom 1. Dezember ab von Sinn  um 6 .45
ab ; Ankunft in Herborn um 6.53 , dann weiter nach Nieder¬
walgern um 6.57.

S Am Martinimarkt  werden keine Sonderzüge ge¬
fahren , nur fällt nachmittags 2.34 der Triebwagen aus , an
dessen Stelle ein Personenzug  trttt.

A: (Vteh markt,  t Es sei hierdurch darauf hingewtesen,
daß am Montag , den 15 . November (Martinimarkt ), außer
dem Kram - auch ein Vieh markt  statlsindet . In Ver¬
bindung mit dem Biehmarkt gewinnt unser Martinimarkt
erst seine Bedeutung.

Ar Der Erlaß einer Verordnung über die Höchst¬
preise für Fische  ist nach der , Frkft . Zig ." in den aller¬
nächsten Tagen zu erwarten.

Ar Postsendungen an Kriegsgefangene in
Serbien  können von den Postanstalten vorerst zur Be¬
förderung nicht angenommen werden.

Ar In Belgien  nehmen am Briefverkehr  mit
Deutschland jetzt auch eine größere Anzahl von Nachbarorten
von Namur teil . Welche Orte in Frage kommen, kann bet
den Postanstalten erfragt werden.

A: Der Landesverein für innere Mission hat in seiner
in Marburg abgehaltenen Jahresversammlung beschlossen, an
den Oberpräsidenten der Provinz Hessen-Nassau einen Antrag
zu richten mit der Bitte , erneut gegen die Schundliteratur
vorzugchen , die neuerdings auch das Gebiet der Krtegser-
zählungen ausgegriffen habe und unter dieser Flagge neu n
Schaden zu stiften im Begriffe stehe.

Ar (Kriegsschwätzer am Biertisch)  Trotzdem
bereits eine ganze Reihe von deutschen Gerichten schwere
Strafen gegen Kriegsschwätzer verhän st hat , ist die Kategorie
dieser Unverbeffeclichen immer noch nicht ausgestorben . Mit
einem prägnanten Fall dieser Art , der einen Angehörigen
der gebildeten Stände betraf , hatte sich das Stuttgarter
Schöffengericht zu beschäftigen . Angeklagt wegen Beleidigung
von Mitgliedern des deutschen Heeres war der Architekt
Vogel , ein bisher unbestrafter Mann , der akademische Bil¬
dung besitzt. Der Angeklagte saß, eines Abends im Sommer
in einer Wirtschaft und beteiligte sich an einer Unterhaltung
der anderen Gäste über den Krieg. Dabei behauptete er.
die Engländer hätten in der Schlacht bet Ipern nur deshalb
die ersten Gräben der deutschen Truppen nehmen können,
weil die deutschen Vorposten betrunken gewesen wären . Die
Anwesenden protestierten entrüstet gegen diese Un' erstellung
und um dem Architekten das Unsinnige seiner Behaupiung
zu beweisen, ließen sie sogar einen Soldaten holen , der die
Schlacht bei Ipern mitgemacht hatte . Das half aber nichts,
der Architekt blieb bet seiner Meinung . Die übrigen Gäste
ließen sich das nicht gefallen und es kam zu Täl tchkesien
Wetter entwickelte sich aus dem Geschwätz des Angeklagten
die Anklage . In der Verhandlung erklärte er, daß er seine
Mitteilung von anderen Personen erhallen habe . Der Vor¬
sitzende konnte auf Grund der Tatsachen konstatieren , daß
seinerzeit die deutschen Vorposten bet Ipern drei Tage lang
in den vordersten Linien hauen aushallen müssen und daß
sie überhaupt lltne Gelegenheit Hanen, alkoholische Getränke
zu sich zu nehmen . DaS Gericht war der Meinung , daß
eine schwere Beleidigung von Angehörigen uns res lapferen
Heeres vorltege , die trotz der Und .scholtenheil des Angeklagten r
schwer zu bestrafen sei Das Urteil lautete daher aus ttne j
Gefängnisstrafe von einem Monat . Auß -rdem wurde dem !
beleidigten Truppenteile die PubltkalionsbefugntS zugesprochen. '

— Heber einen ähnlichen Fall hatte am 1. November das
Reichsgericht als Revifionslnstanz zu entscheiden. Das Land¬
gericht Nürnberg hat am 5. Juli den Zimmermann Georg
Beierlein wegen Vergehens gegen das Kriegszustandsgesetz
und wegen groben Unfugs zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Der Angeklagte war aus dem Heeresdienst entlassen
und erzählte an zwei verschiedenen Tagen in öffentlichen
Wirtschaften , deutsche Soldaten hätten einer zum Tode ver¬
urteilten französischen Franktireurin vor ihrer Hinrichtung
die Hände stückweise abgeschlagen. Ec will dies nur erzählen
gehört haben . Die Gäste wurden durch diese Mitteilung
beunruhigt . Die Revision des Angeklagten wurde » vom
Reichsgericht als unbegründet verworfen.

Hachenburg . Am letzten Tage seines Urlaubs ist der
Soldat Schmidt aus Alpenrod hier zu Tode gekommen . Auf
einer Radfahrt nach hier stürzte der junge Mann auf der
steil abfallenden Straße vom Rade . Er erlitt einen Schädel¬
bruch, dem er am nächsten Tage erlag.

Marienberg . In der letzten Woche wurden die Drei-
selder Weiher  abgefischt . Diesmal wurden an lausend
Zentner Fische gefangen : Karpfen , Hechte, Schleien und
Forellen . Die größere Maffe ging nach Berlin . Der
Käufer zahlte für das Kilo eine Mark ; an Liebhaber wurde
das Pfund an Ort und Stelle für 0 .80 Mark abgelaffen.
Das Abfischen der Weiher findet alle zwei Jahre statt.

Limburg . Geh . Kommerzienrat Cahenslh  hat sich
bereit erklärt , seinen an der Diezerstraße gelegenen großen
wertvollen Garten der Stadt Limburg zum Geschenk zu
machen . Diese hochherzige Gabe des Ehrenbürgers an seine
Vaterstadt bedeutet für diese einen großen Vermözenszuwachs.

Langen . Bei der Vorführung mehrerer Bären durch
Bärenführer riß sich plötzlich eines der Tiere los und schlug
ein kleines Mädchen mit seiner Pranke nieder und fügte ihm
dann am Kopfe schwere Bißwunden bei . Die Bestie ließ
erst von seinem Opfer los , als sie von einigen Männern
mit Knütteln niedergeschlagen wurde . Des Kindes Ver¬
letzungen sind sehr schwerer Natur . Der Bärenführer , der
gegen das wütende Tier machtlos war , wurde in Haft
genommen.

Mainz . In der Rheinallee fuhr ein Straßenbahnzug
in die Musikkapelle der 21er Pioniere und schleifte eine An¬
zahl Musiker mit . Mehrere Unteroffiziere erlitten erhebliche
Verletzungen ; die Mehrzahl der Leute kam mit leichten
Quetschungen und Hautabschürfungen davon.

Vom Rhein . Die Landesbank für die Rheinprovinz
beabsichtigt , der Provinz für Darlehen an die aus dem
Felde zurückkehrenden Gewerbetreibenden zur Wtederauf-
richtung des Geschäfts mehrere Millionen Mark zur Ver¬
fügung zu stellen.

Kassel. Der Wirteverein Kassel und Umgegend hielt
wegen der Bierpreiserhöhung der Brauereien eine überaus
zahlreich besucht« Versammlung ab . Da die Gastwirte die
Mehrforderung bewilligen müssen, so konnte nur noch darüber
verhandelt werden , wie es möglich sei, diese neuerliche Mehr¬
belastung auf den Biertrinker  abzuwälzen . Nach leb¬
haften Auseinandersetzungen wurde beschlossen, einen Einheits¬
preis fü den Bierverkauf festzusetzen; die Mitglieder des
Wtrteveretns Kassel und Umgegend wurden durch einstimmigen
Versammlungsbeschluß verpflichtet, vom 15 . November ab den
Mindestpreis für das Liter Bier mit 50 Pfennigen festzu¬
halten.

Barmea . Infolge einer einqegangenen Anzeige ließ
die hiesige Stadtverwaltung die Kühlhäuser auf darin unter-
gebrachte Butlerbestände  nachprüfen . Es wurden dabet
204 Zentner zurückgehaltene Butler beschlagnahmt , die zumeist
Elberfelder Händlern gehörte. Es wurden Maßnahmen
getroffen , daß die Butter zum Höchstpreise zum Verkauf
gelangt

Mailand , 10. Nov . Entlang der Eisenbahnlinie
Chioggia — Castelamare Adriatico ist ein großer Erd»
rutsch erfolgt , der ungeheuren Umfang angenommen hat , so
daß die Bahngleise zerstört sind.

Aalesund , 10. Nov . Der Stockholmer Erzdampfer
„Skandia " ist nach einem Zusammenstoß mit dem Dampfer
„Freikoel " gesunken . Drei Mann und eine Frau ertranken.
Die Erzladung des gesamten Dampfers im Werte von drei
bis vier Millionen Kronen war nach Deutschland unterwegs.

o Eine arme Reiche . Vor etwa zwei Jahren hatte
sich in Eckelsheim (Elsaß ) eine in den 70 er Jahren stehende
Dame in einer kleinen Wohnung eingemietet . Sie lebte
in ziemlich spärlichen Verhältnissen . Als nun dieser Tage
das Mädchen , das ihr gewöhnlich die Einkäufe besorgte,
bei ihr eintreten wollte , fand sie die Tür verschlossen . Da
sie auf ihr Anrufen keine Antwort erhielt , machte sie die
Eigentümerin des Hauses darauf aufmerksam . Diese ließ
die Tür gewaltsam öffnen , worauf man die alte Dame tot
im Zimmer auffand . Bei der Leichenschau wurde fest-
gestellt , daß der Tod infolge Schlaganfalls eingetreten war.
Die gerichtliche Aufnahme ergab , daß die Verstorbene em
Vermögen von etwa 25 000 Mark hinterläßt ; man ent¬
deckte in allerlei Behältem auch eine Summe von 700
Mark in Gold . Die Verstorbene , die ledig war , erhrelt
nur ganz selten den Besuch eines Verwandten : man fand
auch noch einen Kaufschein eines Begräbnisplatzes auf dem
Gottesacker in St . Gallen vor.

© Amerikanische Verschwörungs -Märchen . Die Jury
des amerikanischen Bundesgerichts erhob gegen die Bürger
Fay , Scholz , Daeche , Bronkhart , Max Breitung und Keinzle
die Anklage , daß sie sich verschworen hätten , Besitzer von
Handelsgütern , Waren und Schiffsladungen zu schädigen
und Schiffe zum Schaden von Personen zu zerstören , die
darauf Versichemngssummen angelegt hätten . Die Ver¬
schwörung sei im Sinne der Anklage organisiert gewesen
und habe bis zur Verhaftung der Beschuldigten fortgedauert.

O Zweite Heidclbecrernte im Odenwald. Die milde
Witterung des Spätsommers und des Herbstes in der
unteren Rheinebene , die auch dem Wein von 1915 so gut
bekommen ist, hat im Odenwald die nicht häufige Erschei¬
nung bewirkt , daß die Heidelbeerbüsche in der Erbacher
Gegend eine zweite Ernte liefern . Und zwar handelt es
sich um einen reichlichen zweiten Behang , der schöne, aus¬
gewachsene Beeren von normaler Größe zeigt . Nutzbar ist
die Ernte nicht , da die Beeren zwar bis zur blauen Fär¬
bung gelangt sind, aber infolge des Fehlens des richtigen
Ausreifens nur einen geringen Zuckergehalt aufweisen.

□ Wer gilt als „im Kriege geblieben " ? Für die Ge«
Währung des Kriegswitwen- und Kriegswaisengeldes ist die
Auslegung des Begriffes . im Kriege geblieben " von be«



icmoerer Beoeumng , well zahlreiche Fälle vargekommen sind,
bei denen Zweifel entstanden sind , ob bei der Gewährung
des Hinterbliebenengeldes der Begriff in Anwendung gebracht
werden kann . In engumgrenzter Weise wird man als „tm
Kriege geblieben " nur diejenigen bezeichnen können , me am
dem Schlachtfelde gefallen oder an den Verwundungen ge¬
storben find . Die Praxis hat aber ergebm , _daß sich fort¬
während eine ganze Anzahl anderer Fälle ereignen . Me eure
Erweiterung des enggefaßten Begriffes sinngemäß notwendig
machen . Die Auslegung der Behörde rst folgende:
Nach den zuständigen Vorschriften ist das Kriegswitwen - und
Kriegswaisengeld zu gewähren , wenn ein zum Feldheer ge¬
höriger Kriegsteilnehmer entweder im Kriege geblieben oder
infolge einer Kriegsverwundung gestorben ist, oder eine sonstige
Kriegsdienstbeschädigung erlitten hat und an ihren Folgen
gestorben ist. Was den Begriff „im Kriege geblieben an¬
betrifft , so sollen im allgemeinen solche Kriegsteilnehmer unter
diesen Begriff fallen , die bei kriegerischen Unternehmungen zu
Tode gekommen sind , und zwar auch dann , wenn sie ohne
Anzeichen einer Verwundung oder sonsttger Beschädigungen
innerhalb des Kampfgebietes tot aufgefunden ^ sind . Ferner
werden auch solche Kriegsteilnehmer als „im Kriege geblieben
anzusehen sein , die von feindlichen Landeseinwohnern eines
besetzten Gebietes überfallen und getötet sind , oder aber m
Gefangenschaft geraten und erschaffen worden oder gestorben
sind . Werden Umstände bekannt , die zu Zweifeln Anlaß
geben , ob der Tod infolge des Krieges eingetreten ist . so sind
Ermittelungen anzustellen , die eine Entscheidung ermoglrchm,
ob Kriegsdienstbeschädigung anzuerkennen ist oder Nicht. ES
gilt dies besonders bei Todesfällen infolge Selbstmordes,
Streites mit anderen Personen , infolge von Unglücksfällen usw.

□ Adoption von Kriegerwaisen . Vom preußischen
Justizminister sind Anordnungen erlassen , welche Me Ad p
tinnen von Krieaerwaffen erleichtern sollen . Zu immen
Adoptionen finden sich nicht selten kinderlose Kriegerwltwen
bereit , die durch Annahme und Erziehungl eines Kmd ^ rost
und neuen Lebensinhalt finden wollen . Nach dem Burger
lichen Gesetzbuch erhält das Adoptivkind emer Frau den
Familiennamen , den die Frau vor ihrer Verheiratung geehrt
hat . Eine andere Namensführung ist nur aufdemWege
möglich daß nach der Adoption von der Verwaltungsbehörde
dem Kinde die Führung des ehelichen Namens der Adoptions¬
mutter gestattet wird . In Elchen Fallen werden Anträge der
Witwen auf Übertragung ^ res ehelichen Namens an das an
Kindes Statt angenommene Kmd berücksichtig , sofern sich mcht
besondere Bedenken ergeben . Die nächsten Verwandten.
Vater oder Brüder des verstorbenen Ehemannes der Witwe,
werden wegen der Übertragung ihres Familiennamens an
das Kind allerdings gehört werden : sie werden dabei aber
darauf hingewiesen , daß nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
weder durch die Adoption noch durch die Namensbeilegung
ein Verwandtschafts - oder Schwägerschaftsverhaltnis zwischen
ihnen und dem Kinde , infolgedessen , auch g Erbrecht ^
Kindes ihnen gegenüber nicht begründet wird , bringt Me
annehmende Witwe die Zustimmung der Verwandten ihres
gefallenen Mannes zu der Namensänderung i { on tor der
Adoption bei , so ist es möglich , nach Prüfung des Falles me
Namensänderung schon vor dem Adoptwnsakt so g geneh¬
migen . daß die Berechtigung Sur Fichrung des ehelichen
Namens der annehmenden Witwe durch das Kmd mit der
Vollziehung der Adoption in Kraft tritt.

fahrzeug einer russischen Minensuchabteilung und am 9. Nov.
nördlich von Dünkirchen ein französisches Torpedoboot durch
unsere Untriseeboote versenkt.

Ter Chef des Admiralstabes der Marin,.

I

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Berlin,  11 . Nov. Der Sonderberichterstatter des

„Berl. Lokalanz.", Kirchlehner. meldet aus dem k. k. Kriegs-
preflequartier: Es wird bekannt gegeben, daß die Verbündeten
die serbische Hauptfront erreicht und sie zum Kampfe ge¬
zwungen haben. Noch ist indeffen nicht klar, ob nicht doch
beträchtliche Teile des serbischen HeereS gegen Süden ab-
zuströmen versuchen, während die von dem Gegner erreichten
Heeres teile, die infolge schwieriger Rückzugsverhältniffenur
langsam fliehen konnten, zum Kampfe genötigt find. Der
rechte Flügel der Armee Köveß hat den Roten Berg süd¬
westlich von Jvajica überschritten und steht einen ganzen
Tagesmarsch von der Grenze deS SandschakS. Oesterreichische
Truppen des Zentrums Köveß kämpfen im Raume südlich
von Kaona mit abiehenden feindlichen Truppen. Nachdem
durch das Mitwirken der Bulgaren auf dem östlichen
Flügel der größte Teil der Armee Gallwitz überschüssig wurde,
konzentrieren sich die Kolonnen dieser Armee mehr gegen
Südwesten, was auch mit dem Verlauf des Bahnnetzes bester
übereinstimmt.

General Sarrai ! rät den Serben zum Rückzug
nach Montenegro.

Sofia.  11 . Nov. (TU.) General Sarrail hat den
serbischen Gesandten in Saloniki beauftragt, dem serbischen
Hauptquartier anheim zu stellen, den allgemeinen Rückzug
nach Montenegro anzutreten, da offenbar sonst keine Hoffnung
besteht. Die englisch-französischen Truppen selbst würden
aber den griechischen Boden nicht verlaffen (gemeint ist, sich
nicht wieder einschtffen), solange noch eine Hoffnung besteht,
die Operationen der Sechen, wenn auch nur mittelbar, zu
beeinflusien.

Die Schlacht am Babunapatz.
Budapest,  11 . Nov. (TU.) „A Mag " meldet aus

Sofia : Ueber die hartnäckige Schlacht am Babunapaß wird
noch berichlet: Der Kampf war sehr erbittert. Die Verluste
der serbischen und französischen Truppen an Toten und
Schwerverwundelen beträgt mehrere Tausend. Infolge des
hesrtgen Ansturmes der mazedonischen Truppen mußten die
Serben und die Franzosen den Rückzug antreten der in
Flucht aus artete. Der Feind ließ auf dem Schlachtfelde
vier ganze Batterien und eine große Menge Munition und
anderes Kriegsmaterial zurück.

Zus dem 6ericbt9faal.

Ä,M ? ffiliw' «tm » Uitb mm  weiter,
geführt . Es sind von der Verteidigung inzwischen noch
mehrere Entlastungszeugen namhaft gemacht und vom Gericht
Aden worden . Die zum Fall Nuscha Butze vernommenen
Sachverständigen erklärten übereinstimmend . daß es nicht so
schwer sei. jemand , der an Zuckerkrankheit leide , »uckerfter zu
bekommen , als vielmehr ihn zuckerfrei zu erhalten . Daß man
einem Zuckerkranken seine Diät selbst wählen lasse , sei unter
allen Umständen ein schwerer Fehler . Die Diät ist bei Lucker¬
krankheit der Hauptheilfaktor . Auf das Gutachten des Sach¬
verständigen Profeffor Dessoir . der sich über das Verhältnis
der Wissenschaft zur christlichen Wissenschaft äußern soll,
wird allseits auf Vorschlag des Vorsitzenden verzichtet , der
der Ansicht Ausdruck gibt , daß es im wesentlichen darauf
ankomme , wie sich in den Köpfen der Angeklagten die christ¬
liche Wiffenschast darstellt.

Heftige Angriffe gegen die serbische Regiernng.
Sofia,  11 . Nov. (TU.) Zwischen Vranja und

Leskovac erbeuteten die Bulgaren 24 Lokomotiven und
388 Eisenbahnwaggons. Auch die Beute von Risch ist nach
neueren Meldungen höher als ursprünglich berichtet wurde.
Die serbischen Truppen halten auf ihrem schleunigen Ruck¬
zuge alle möglichen beweglichen Gegenstände aus Privathäusern
und Magazinen mitgenommen. Die bulgarischen Truppen
stellten sofort nach ihrem Einmarsch die Ordnung in der
Stadt wieder her und brachten die elektrische Beleuchtung,
die ebenfalls zerstört worden war, wieder in Stand. Ge-
fangen genommene Offiziere sagten aus, daß zwei bis drei
Tage vor dem Fall von Risch die serbische Regierung heftigen
Angriffen ausgesetzt war, weil sie nicht sofort bet der bul¬
garischen Mobilisation Bulgarien argegnffen und dadurch
das traurige Schicksal Serbiens abgrwendet habe.

Weilbmger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag: Fortgesetzt unruhig, doch meist

wolkig und trübe, rin wenig kälter, neue Niederschläge.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  11 . Nov. Zur Wiederherstellung der
Bahn Belgrad -Sofia  wird dem „Berl. Tagebl." aus
Wien gemeldet: Die große Brücke auf der Bahnstrecke zwischen
Pirot und Nisch bei Sakowac ist bereits wieder hergestellt.
In längstens 10 Tagen wird man wieder von Wien bezw.
über Belgrad und Sofia nach Konstantinopel frei verkehren
können. „

— Der am 9. Nov. in Sofia  eingetroffene Zeppelin
legte den Weg Temesvar—Sofia, wie nachträglich berichtet
wird, in drei Stunden zurück.

- Einen Ehrentag der deutschen Jugend
nennt die „Deutsche Tageszeitung" den 10. November 1914.
Der Bericht des Großen Hauptquartiers enthielt die Meldung:
Westlich Langemarck brachen junge Regimenter unter dem
Gesang , Deutschland, Deutschland über Alles" gegen die
erste Linie der feindlichen Stellung vor und nahmen sie;
etwa 2000 Mann französischer Ltnien-Jnfanterie wurden
gefangen und 6 Maschinengewehreerbeutet. Die „Deutsche
Tageszeitung" sagt dazu: Die jungen Freiwilligen, die die
Hörsäle, Werkstätten und Schulen verlaffen halten, um für
das Vaterland zu kämpfen, haben fich an jenem denkwürdigen
Tage wie alte erprobte Truppen geschlagen.

- Zu dem Erfolg  der dritten österreichischen
Kriegsanleihe  sagt die „Germania" : Wir sehen wie
bet uns ein beträchtliches Fortschretten der finanziellen Leist,
ungen zu Gunsten der Kriegskaffe des Vaterlandes, ein
neuer»Sieg daheim, der unter Berücksichtigung der wirt¬
schaftlichen Gesamtverhältntffe in Nord und Süd nicht minder
hoch zu veranschlagen ist, als der in Deutschland vor zwei
Monaten.

Lebensmittelkaappheit in Saloniki.
Konstantinopel,  11 . Nov. (TU ) Das Blatt

Jkdam" meldet aus Salonik, die Ententetruppen kaufen
alle Lebensmittel auf, sodaß die Lebensmtltelpretse enorm
gestiegen sind. Brot ist schon seit vier Tagen nicht mehr
zu bekommen. Die Bevölkerung protestiert bet der griechischen
Regierung gegen die Teuerung und ersucht um sofortige
Hüfeletstung. Die Regierung befahl, aus den Milttär-
maqazinen 2500 Doppelzentner Mehl zur Verfügung zu
stellen, doch dürste diese Menge nur für einige Tage genügen,
um Brot zu beschaffen. Man fürchtet den Ausbruch emer
Hungersnot. Verletzte Ententesoldaten vom serbischen Kriegs¬
schauplatz werden nach Saloniki gebracht. So langte vor-
gestern ein Transport von 500 Verwundeten an. Außer¬
dem kamen von der Front zahlreiche verwundete französische
Offiziere, die in einem im Kloster von Zeitunlik eingerichteten
Feldlazarett untergebracht wurden

Kekanutmachnng. ff

Konzentrierung ruffischer Truppen in Beffarabien.
Ofenpest,  11 . Nov. (TU.) Die Ruffen ziehen, twe

aus Bukarest gemeldet wird, in Beffarabien in fieberhafter
Eile große Truppenmaffenzusammen. Bisher find etwa
200 000 Mann mit schwerer japanischer Artillerie angekommen.
Die rufftsche Flotte befindet fich wieder vor den bulgarischen
Häfen.

Gemäß der Bekanntmachung vom 22. Offch..
(R.-G.-BI. S . 691) findet am 16. November
Erhebung der Vorräte von Brotgetreide, Hafer undy

Von der Verpflichtung zur Angabe der Vonzu
jeder betroffen, der in der Nacht vom 15. bis
1915 Vorräte der unten näher bezeichnelen An in
Besitz, oder Gewahrsam hat.

Zur Durchführung der Erhebung sind ausw
hause Formulare erhältlich, die am Samstag, de»
Mts abzuholen sind und bis spätestens Dienstag, \
d. Mts., nachmittags6 Uhr. genau ausgesüllt und
schrieben, von den zur Anzeige Verpflichteten peisön'
«immer Nr. 10 des Rathauses abgegeben werdr»

Anzugeben find sämtliche Borräi? an:
a) Roggen, Weizen. Spelz (Dinkel, Fesen), sowie

Einhorn (allein oder mit anderem Getreide gemtu..
b) Hafer, sowie Mengkorn und Mischfrucht, worin sich

befindet, gedroschen und ungedroschen;
c) Roggen- und Weizenmehl(auch Dunst) allein vd«

anderem Mehl gemischt, einschl. des zur nienji1'1
Ernährung dienenden Schrotes und Schrotmehls.

Ungedroschenes Getreide ist nach gewiffenhafterA
anzugeben.

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpstic,,
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wiffrmlich unta
ooer unvollständige Angaben macht, wird mit GefSngnjj
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehn,,,
Mark bestraft; auch können Vorräte, die verschwiege,
im Urteil als dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlüffig die Anzeige, zu der er verpflicht
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtig, -
unvollständige Angaben macht, wird mit Gefängnis«<
dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit m
bis zu sechs Monaten bestraft.

Herdorn, den 9. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendai

tanjet
„ Bezug\ ohne Bc

Ein französisches Torpedoboot versenkt.
Berlin,  11 . Nov. (WTB. Amtlich.) Am 5. Nov.

wurde am Eingang des finnischen Meerbusens das Führer-

Ges<
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Die Antwort Zar Ferdinands an den französischen Prinzen
von Orleans.

Sofia,  11 . Nov. (TU.) Prinz Philipp von Orleans
richtete an den König von Bulgarien aus London einen
Brief in dem er in scharfen Worten das Verhalten des
Königs verurteilt, da er seine französische Vorfahren und
seine französische Abstammung vergaß, «'s er den Beschluß
faßte gegen Frankreich zu kämpfen. Die Antwort die Zar
Ferdinand dem französischen Prinzen zuteil werden ließ,
läßt an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig- Nach bul¬
garischen Blättern antwortete der König, daß er in erster
Linie die Pflicht habe, Bulgarien nicht zu v-rgeffen. Was
mit Frankreich geschehen wird, verdiene dieses Land. Daran
können keine sentimentalen Hilferufe etwas ändern. Frank,
reich möge daran denken, welchen teuflischen Plan es gegen
Bulgarien geschmieder habe

Ein englischer Zerstörer gestrandet.
London,  11 . Nov. (TT .) Die englische Admiralität

teilt mit : Der Zerstörer „LoutS" ist im östlichen Mittelmeer
gestrandet, er ist nur noch ein Wrack. Die Offiziere und
Besatzung ist gerettet.

Polizeiliche Hrkanntmachuus.
Für den Marttnlmarkt am Montag . de

fr Mt ». wird die Hauptstraße für den Fuhr».
Fahrrad - und Automobiiverkehr während der Zeit
8 Uhr margeus bt » S Uhr nachmittag » sefr

(Polizeiverordnung vom 11. Dezember 1907.)
Herber « . den 11. November 1915.

Die Polizei -Verwaltung:
Der Bürgermeister : Birkendas

ArKarmtnmchung.
Die 3 . Uate der Ktaat »- »»* Gemeinde«

sowie das 3 . Uiertelsahr Schulgeld und alle rem
sonstige « Gemeindeastgabrn (Pachten pp.) fl
zum 15 . d . Mt « , auf der Unterzeichneten Kaffe dtp

Es wird gebeten , an den Auszahlungstagen der!
Militärunterstützung , also am 16 ., 23 . und 30 . M
von der Einzahlung der Steuern abzusehen , da <t„ i
Tagen eine direkte Abfertigung nicht erfolgen kann.

Kerborn den 8. November 1915.
Dir Stabil«

Herbonii
Montag , den 15. November d.
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An unsere Mitbürger!
tzrrzliche Bitte um Svendii, st, W-M-Va- U

unsere Krieger und deren bedürftige Angehottge. J
. Wie im vergangenen Jahr , so müssenw

diesem Jahr wiederum mit dieser Bitte an die B «

herarürtten. ^ Eh^ npflicht für uns Alle, unseren!
und ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu

Ebenso wie unsere Krieger draußen Tag ew-
ihr Leben für das Vaterland und uns alle srE
dürfen auch wir nicht erlahmen, unsere Pflicht
immer wieder freudig auszuüben. w i

Wir treten deshalb an bte Bürgerschaftm.i M
heran, jeder der hierzu in der Lage ist, möge stw
beitragen, damit es uns möglich wird, allen ven̂
tisch decken zu können. x

^ Spenden werden auf der Stadtkaffe entgegen«
Herborn, den 3. November 1915.

Für den Kriegsfürsorge-El«
Birkendahi. Bürgermeister-

flnlziickeml
rosig zart u. blendendwoisa wird
die Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseife„Südstern“

von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann & Co., Berlin. 50 Pfg.
per Stok. in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

Kahle Köpfe

Mr die Redaktion Verantwortlich: Otto Beck.

Schuppe», Haarausfall» Haarspalte
verhindert , das Wachstum der Haare
fördert „Urtaauo ", Fl . 75  u . 150  Pf .,
bestes Breuuncssel - Tannin - Haar -
waffer. Herborn: AmtS-Apolheke.
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